
Wer hält, was er verspricht?
Aktuell brandheiße Vererber können sich morgen schon wieder auf den hinteren Rängen wieder-
finden. Nicht alle Bullen können ihre Leistungen nach dem ersten Einsatz im Feld bestätigen.

Die Auswahl der Vererber entscheidet maßgeblich 
über den künftigen Betriebserfolg. Heute hoch-

gehandelte genomische Bullen sollten deshalb auch 
morgen noch (nach Einsatz in den ersten Herden) gute 
Leistungen bringen. In der Praxis wird jedoch immer 
wieder diskutiert, dass Vererber, die mit einem hohen, 
genomisch unterstützten Zuchtwert in die Zuchtwert-
schätzung einsteigen, mit ersten Töchterinformationen 
oft deutlich absacken. Der Einsatz birgt also ein hohes 
Risiko. Ob dies nur ein „Gefühl“ ist oder ob die Zucht-
werte im Laufe der Zeit tatsächlich (deutlich) sinken 

und wie stark diese Schwankungen sind, damit be-
schäftigten sich Mitarbeiter der Hochschule Anhalt.

Zuchtwerte von 156 Vererbern

Der offizielle Zuchtwert eines Tieres ist eine Ver-
knüpfung zweier Informationen: Der klassische 
Zuchtwert (ZW) wird durch Eigen- und/oder Töchter-
leistung oder - wenn noch nicht vorhanden - dem 
Pedigree-Index der männlichen Vorfahren errechnet. 
Der direkte genomische Wert (dGW) ist das Ergebnis 

Für die Auswertung analysierte man die Zuchtwerte von 72 Bullen des Rinderzuchtverbandes Sachsen-Anhalt und  
84 Vererbern des Landesverbandes Thüringer Rinderzüchter. Foto: Riswick
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der Genotypisierung. Beide Werte zusam-
men bilden den veröffentlichten kombi-
nierten Zuchtwert (gZW), der im Laufe der 
Zeit durch die Ergebnisse der Töchtertests 
ergänzt wird. Besonders für niedrig erbliche 
bzw. spät anfallende Merkmale sind durch 
die genomischen Werte höhere Sicherhei-
ten früher verfügbar. 

In der Untersuchung der Hochschule 
Anhalt wurde berechnet, ob sich diese frü-
hen genomischen Zuchtwerte drei Jahre 
später, nach Eingang der Töchterinformationen, be-
stätigen. Deshalb wurden die genomisch unterstütz-
ten Zuchtwerte verschiedener Holstein-Vererber aus 
der Zuchtwertschätzung Dezember 2010 mit denen 
der Schätzung im August 2013 verglichen. 

Die beiden veröffentlichten Zuchtwerte berechne-
ten sich wie folgt:

■■ Zuchtwerte Dezember 2010: Kombination aus di-
rektem genomischen Wert und dem Pedigree-Index.

■■ Zuchtwerte August 2013: Kombination aus direk-
tem genomischen Wert und Töchterinformationen.

Bei der Zuchtwert-Berechnung wurde die jeweilige 
Basisanpassung von April 2011, 2012 und 2013 berück-
sichtigt, um ein objektiveres Bild des Zuchtwertver-
gleichs zu erhalten. Neben der Entwicklung des Relativ- 
zuchtwerts Gesamt (RZG) wurden auch die Relativ-
zuchtwerte für die Milchleistung (RZM), das Exterieur 
(RZE), die Eutergesundheit (RZS), die funktionale Nut-
zungsdauer (RZN) und die Reproduktion (RZR) berech-
net. Für die Auswertung zog man die Zuchtwerte von 
insgesamt 72 Bullen des Rinderzuchtverbandes Sach-
sen-Anhalt (RSA) und 84 Vererbern des Landesverban-
des Thüringer Rinderzüchter (LTR) heran. Zur Zucht-
wertschätzung im August 2013 wiesen die  Bullen 
durchschnittlich mehr als 60 Töchter je Bulle auf, die 
sich im Mittel auf mehr als 36 Betriebe ver teilten. 

Die Vererber wurden je nach ihrem Relativzucht-
wert in sieben verschiedene Gruppen eingeteilt 
(Übersicht 1). Bei der Gruppe 1 lag der Relativzucht-
wert (RZG) bei ≤ 75, Vererber in der Gruppe 7 wiesen 
hingegen einen Relativzuchtwert von ≥ 136 auf.

genomische Werte sinken

Die Datenanalyse ergab, dass der Relativzuchtwert 
Gesamt (gRZG 2013) in den drei Jahren im Durch-
schnitt sowohl bei den Holstein-Bullen der RSA von 
114 auf 109 (Übersicht 2), als auch bei den Holstein-Ver-
erbern aus Thüringen (116 vs. 112) sank. Der gleiche 
Trend zeigte sich bei den Relativzuchtwerten Exterieur 
(gRZE 2013). Damit wird deutlich, dass die genomisch 
unterstützten Relativwerte im Mittel mit dem Einfluss 
der Töchterinformationen absinken. Diese Abweichun-
gen liegen jedoch noch in einem zu erwartenden 
Rahmen, da Zuchtwerte umso genauer werden je 
mehr Informationen in die Berechnung einfließen. 

Lediglich die Relativzuchtwerte für Reproduktion 
(gRZR) und für die funktionale Nutzungsdauer (gRZN) 
entwickelten sich im Durchschnitt zwischen den Jah-

3. abweichung von grZg 2013 zu 2010 (rSa)

Gruppe (Einteilung 
nach gRZG 2010)

Anzahl 
Vererber

Abweichung vom 
Mittelwert

1 0 –
2 0 –
3 2     1,30 ± 4,95
4 24 – 4,83  ± 7,17
5 35 – 3,26 ± 8,90
6 10 – 8,70 ± 5,30
7 1 – 15,20 ± 0,00

2. Mittlere grZg und grZe für Bullen der rSa/Ltr

n RZG RZE
Rinderzuchtverband Sachsen-Anhalt
dezember 2010 72 114 ± 8 111 ± 8
august 2013 72 109 ± 11 108 ± 8
Landesverband Thüringer Rinderzüchter
dezember 2010 84 116 ± 9 109 ± 7
august 2013 84 112 ± 13 106 ± 7

Quelle: Hochschule Anhalt

Gruppe 1 2 3 4 5 6 7
relativ­
zucht wert ≤ 75 76 – 87 88 – 99 100 – 111 112 – 123 124 – 135 ≥ 136

Quelle: Hochschule Anhalt

4. abweichung von grZg 2013 zu 2010 (Ltr)

Gruppe (Einteilung 
nach gRZG 2010)

Anzahl 
Vererber

Abweichung vom 
Mittelwert

1 0 –
2 0 –
3 3   – 5,53 ± 11,37
4 20 – 8,85 ± 8,22
5 29 – 1,53 ± 8,24
6 12 – 4,37 ± 8,83
7 0 –

1. gruppeneinteilung in abhängigkeit der relativzuchtwerte

Dr. Heiko 
Scholz

Jessica Pionke, 
Hochschule 
Anhalt,  
Bernburg

Die starken Abweichungen bei den Zuchtwerten einzelner 
Bullen zeigten sich sowohl bei Verebern der RSA sowie bei 
denen der LTR. 

Vererber, die im Jahr 2010 einen hohen genomisch unter-
stützten Relativzuchtwert Gesamt aufwiesen, wurden im 
Durchschnitt deutlich stärker überschätzt. 

Der gRZG sank im Durchschnitt in dem Zeitraum von drei 
Jahren bei den Vererbern der RSA um 5 Relativpunkte, bei 
den Bullen der LTR um 4 Punkte.

Die Vererber wurden je nach Höhe ihres Relativzuchtwertes in sieben 
 Gruppen eingeteilt. In keiner Vererbergruppe fand sich ein Bulle mit einem 
Relativzuchtwert ≤ 75.
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5. abweichungen einzelner Vererber vom grZg 2013 zu grZg 2010

6. auch beim grZe zeigten einzelne Vererber einen deutlichen rückgang des Zuchtwertes 
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ren 2010 und 2013 positiv. Auffällig war jedoch, dass 
auch die Standardabweichung der Zuchtwerte deut-
lich anstieg, d.h. die Streubreite der Zuchtwerte über- 
bzw. unterhalb des Mittelwerts zunahm. 

Ein weiteres Ergebnis der Berechnung war, dass 
Vererber, die im Jahr 2010 einen hohen genomisch 
unterstützten Relativzuchtwert Gesamt (gRZG > 136) 
aufwiesen, im Durchschnitt deutlich stärker über-
schätzt wurden. Der Relativzuchtwert dieser Bullen ist 
seit 2010 deutlich stärker abgesunken als bei Hol-
stein-Bullen, die einen mittleren gRZG in 2010 aufwie-
sen. Eine Überschätzung nimmt somit mit steigen-
dem gRZG 2010 zu (Übersicht 3 und 4). 

Es konnte aber auch festgestellt werden, dass die 
höchsten töchterbasierten Zuchtwerte (gRZG 2013) 
nicht zwingend aus der Gruppe der höchsten Zucht-
wertbullen aus dem Jahr 2010 stammten. Hier sollten 
weitere Analysen folgen, denn in anderen Verbänden 

oder Organisationen könnten andere Ergebnisse be-
obachtet werden. In der Summe wäre es jedoch wich-
tig, dass die Zuchtorganisationen oder die „Verkäufer“ 
die Landwirte als Kunden nicht nur über die „Überflie-
ger“ informieren, sondern auch starke negative Abwei-
chungen (vor allem bei Bullenvätern) kommunizieren.

einzelne Bullen fallen besonders auf 

Problematischer als die variierenden durchschnitt-
lichen Zuchtwerte sind jedoch die extrem starken 
Abweichungen einzelner Vererber. Ihr Einsatz - vor 
allem bei einem breiten Einsatz in den Herden - kann 
sich negativ für Zuchtfortschritt und Leistung der ein-
zelnen Milchviehbetriebe auswirken. So sanken bei 
einigen Vererbern die gRZG 2013 (mit Töchterinfor-
mationen) um bis zu 32 Relativpunkte im Vergleich 
zum gRZG 2010 (mit Pedigree-Index) ab (Übersicht 5). 

Bei einigen  
Vererbern sank 
der gRZG 2013 

um bis zu 32 
Relativpunkte.

Die Abweichun-
gen beim gRZE 

zeigten sich 
sowohl bei Bul-

len der RSA  
als auch bei  

Bullen des LTR.  
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Insgesamt wiesen 34 % der analysierten Bullen eine 
Abweichung im gRZG 2013 gegenüber dem gRZG 
2010 von mehr als zehn Punkten auf. Das gleiche Bild 
zeigte sich auch bei den Relativzuchtwerten Exteri-
eur (RZE). Auch hier sanken die Werte einzelner Bul-
len im Zeitraum 2010 bis 2013 um bis zu 23 Relativ-
punkte (Übersicht 6). Diese starken Abweichungen 
bei einzelnen Bullen zeigten sich sowohl bei Verer-
bern des Rinderzuchtverbands Sachsen-Anhalt als 
auch bei Bullen des Landesverbandes Thüringer Rin-
derzüchter. 

Fazit: Die Ergebnisse der Zuchtwerte-Analyse ver-
deutlichen, dass auch zukünftig das Pedigree der Ver-
erber sowie eine ausreichende Anzahl an Töchterin-
formationen (breiter Einsatz) wieder stärker in den 
Fokus der Zucht rücken sollten, sowohl auf Seiten der 
Milcherzeuger als auch auf der der Zuchtorganisatio-
nen. Das Hauptaugenmerk sollte auf dem Einzeltier/
Vererber liegen. 

Für die Zucht und damit für die genetische Zukunft 
der Milchviehbetriebe reicht es nicht aus, wenn zwar 
die Mittelwerte der Relativzuchtwerte nach Eingang 
der Töchterinformationen passen, einzelne Vererber 
jedoch sehr stark in ihrer Leistung nachlassen. Die ge-
nomische Selektion bei Bullen ist ein Hilfsmerkmal bei 

■■ Heute hochgehandelte genomische Bullen 
sollten auch nach dem Einsatz im Feld noch sehr 
gute Leistungen bringen.

■■ In der Untersuchung wurde berechnet, ob 
sich die frühen genomischen Zuchtwerte drei 
Jahre später, nach Eingang der Töchterinformati-
onen, bestätigen. 

■■ Die Zuchtwerte sanken leicht. Problematischer 
sind jedoch die extrem starken Abweichungen 
einzelner Vererber um bis zu - 32 Relativpunkte. 

■■ Einsatz genomischer Bullen im überschaubaren 
Rahmen halten.

KOMPaKt

der Auswahl potenzieller Besamungsbullen und sollte 
auch als solches gesehen werden. Um Risiken zu mini-
mieren sollten sich Milcherzeuger bei den genomi-
schen Bullen im Gegensatz zu den töchtergeprüften 
Vererbern nicht auf einzelne Vererber konzentrieren 
und den Einsatz auch in einem überschaubaren Rah-
men halten.  -os-
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